
Erziehung a4auts franziskanischer Sıcht
Von Herbert neıder OF M, Hürtgenwald

Einleıftfung
Franziskanische Erziehung ist eın ertuges Konzep(t, S1Ee 1st vielmehr
inspirıert VO der lebendigen (zestalt des ELE Franziskus VOIl Assısı.
WEr wirkte 1n selinem en un Handeln prägend auti seline Brüder un!
die Menschen seiner e1it

Aus der Jebendigen Begegnung mı1t ihm durch das Studium seliner chrif-
ten, durch das Wirkenlassen sSse1INeESs Lebens qauti uns, 1M aktıven Bemühen
L die Gestaltung eiINeSs franziskanischen Lebens eute, konnen Züge
franzıskanischer Erzıiehung herausgearbeitet werden. 1ne franziskanische
Erziehung ist icht VLG des Franziskaners, ondern ist bel jedem anz

reffen, der S1Ee der aCcC nach ausübt, 1Ne bestimmte Art un! W eise
des mganges der alteren mı1t der jüngeren Generatıiıon pfilegt

ERFAHRUN DER BETROFFENHEIT

Als einen hervorstechenden Zug, der 1 en des emNgeEeN Franziskus
euill! nach Jl  9 ann INa SEe1INEe Betroffenheit feststellen. Er ist
VONn einem Widerfahrnis unmittelbar existentiell berührt, daß sSeın
Leben un Handeln Ne  > fundiert un ausrichtet.

Die Begegnung des eılıgen Franziıskus mı1 dem Aussätzigen acht diesen
Zug deutlich Sonst gewöÖhnt, Abscheu VOTL Aussätzigen empfinden,
steilgt Jetzt VO er g1bt dem Aussätzigen eın Geldstück un! küßt
inm die and Franziskus gewıinnt einen Ur  r AaUusSs seliner biısherigen
Persönlichkeitsstruktur heraus. In der Au{ifgabe selner selbst den aUuSs-

gesetzten Menschen gewinnt sich selbst 1n e1lse wlieder. Er wird
Z Vertrauten un Freund der Aussätziıgen, WI1Ee ın der Dreigefährten-
egende berichtet wird.*)
Hier wiIird schon eın wichtiger Aspekt franzıskanischen m  a mıiıt den
Mitmenschen deutlich Es geht darum, sıiıch vorbehaltlos aut die Seite des
Mitmenschen tellen, der auch och ın sSseıner Häßlichkeit und Elendig-
e1it Achtung erheischt.

In der Begegnung mi1t dem Aussätzigen mMag uns ferner eın Zweltes quf-
gehen Der Aussätziıge ist ın seıner Hilfsbedürftigkeıit Symbol einer
grundlegenden Wesensverfassung des Menschen: Der Mensch lebt nicht
AaUS eigener Mächtigkeıit alleın, sondern VOIN CGinaden anderer. Im etzten
ist der Mensch auf das Erbarmen Gottes angewlesen.

Die Dreigefährtenlegende des heiligen Franziskus. Einführung VO  5 Clasen, ber-
setzung un Anmerkungen VO  > Grau (Franz Quell Schr Wer/! 1972, 191
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Damıt drängt sich e1n drıtter Gedanke aul Ist der Mensch icht das durch
chu un:! Versagen ausgesetzie esen, das selner elımat un selinem
Heilsein verlustig ge Franziskus mMag gespuürt aben, daß die Chance
der Rettung un! Heilung des Menschen icht ber den Komiort Selınes
Lebens geht, ondern In eıner Anerkennung der eigenen Bedürfitigkeit
besteht, die ıh: dem Erbarmen ottes un der Mitmenschen zugängli
macht Der Dienst un der Umgang m1T den Aussätzigen ist ann selbst
der Begınn e1ines Lebens.
Zur Iranziskanischen Erziehung gehört eın Vertrautsein mit den mensch-
liıchen Nöten AaUS unmittelbarer Betroiffenheit. Vorgefaßte Erziehungs-
ogramm un Konzepte VeErSsPpeIrLEN leicht den 1 TUr dilese grund-
egende Wir  it, sehr S1Ee 1m Nachhinein auch 1LIrel un nOLt-
wendig Sind
Aus diesen Grunderfahrungen heraus ann [Na  - als Zug franziskanischer
KErziehung testhalten: Eınmal den unmıiıttelbaren Blick TUr die Lage des
einzelnen, dem sich das en ges  en  afit vollendet Der einzelne wird
beachtet, iıhm geschen.  ait die Erfüllung seiner eigenen Berufiung
ermöglichen Alle erzieherischen Konzeptlionen un Pläne können 1U  H VO  5
der einmaligen erufung des einzelnen ausgehen un S1e mMmuUussen VOL ihm
AT machen.
Zum anderen bedeutet Iranzıskanische Erziehung, daß Erziıeher MV1e
Erziehender ın 1Ne emeinsame Siıtuation este. SINd, ın e1INe ertraut-
eit mit der conditio humana. Der Erzieher ist ıcht das selbstherrliche
Subjekt, das dem jungen Menschen einfach Vorschriiten machen ann
Erziehung ist eın eın äaußeres Handeln, ondern gründet 1M Mitleben,

entstamm der Anerkennung, daß die erfordernde Lage des Jun-
geCn Menschen auch die Erzieher betrifft Auch der Erzieher weıiß siıch als
einen, der braucht SO WwIrd aus einer mit-lebenden un! mi1t=-
leidenden Haltung heraus e}rziehen.

1A8 HALTUNG VO  Z MINDERSEIN UND BRUDERSEIN
Franziıskus hat sich selbst un! alle, die sich ıhm anschließen, auft den Weg
e1nes minderen un brüderlicnen Lebens eführt.“) Franzıskanische Hır=-
ziehung hat sich auf diesen Weg machen, Wenn S1e das Leben der jun-
gen Menschen begleiten ME
Nach der Begegnung mi1t dem Aussätzigen wurde Franzıskus eın anderer
Mensch.*®) Er verzichtet auf se1ine hohe ellung, steigt VO er‘ un
bleibt VOoNn da e1in Minderer. WYortan WwIrd dem Mitmenschen NUur 1n
einer mıiınderen Haltung egegnen.
5) Die Schriften des Hl Franziskus VO  . Asgsisi. Einführung, Übersetzung, Erläuterun-

SCn VO  5 Eßer un:! Hardick (Franz Quell Schr Wer| 1956, DZ (im
folgenden: Schriften 5 J 29)
Dreigefährtenlegende, 191
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Das Wort „minder“ WwIrd uns verstan:  ich, wenn WITr qautf den Urtext
rückgreifen. Franziskus zıt.lert die Heilige Schrift (Lk ın lateinischer
WFassung Für das Wort „minder“” steht dort MNOr das auch mi1t „ger1ın-
ger  c übersetzt werden kann.*) Einige Quellentexte schreiben „1UN10T7“,
der „Jüngere‘), oIiienDar 1ın direkter Übersetzung VO  - „neoteros“ AaUS dem
griechischen Urtext. Greifen WI1r 1' Übersetzungen auf, ann wird m1T
„minder“ iıcht TU ZU. AÄAusdruck gebracht, auft die Macht der Großen
un! ächtigen verzichten, sondern auch ın sich selbst die Lage e1ines
ungeren berücksichtigen. Der Erzieher besitzt eiInNne Iranzıskanische
„mindere“ Haltung, WEeNnNn VO  5 der Ebene der Bedürfitigkeit des jJunge-
TenNn Menschen usgeht Er bringt dann iıcht eine Machtstellun des ites
ren 1Ns Spiel, sondern 1enst un!
Mit der Idee des Minderseins begründet Franziskus die sSe1ine
Brüder, keine Machtstellung quszuuüben. Wenn S1Ee e1n Amt ausüben, So1-
len S61 dienen. Kr nenn die Oberen ‚minister“, Diener.®) Der iranziska-
nische Umgang mıiıt den Menschen begıinnt VO  5 unten, 1mM Dienst.

Ziu diesem Dienst gehört VOTL allem die OTr TÜr die eele bzw die
seelische Entwicklung des Menschen aut ott Dn Der ere hat SE
SOTgeEN, daß der andere sich „gesund“ entfalten annn un: selınen Beruft
(50tt hin VerWIrL  iıch: arum ann eın Vorgesetzter nichts efehlen, W as

die eele 1st. Einer solchen Anweisung dari 1emand ehorchen.®)
Es g1bt einen etzten Kkern 1mM Menschen, ber den 1emand selbstherr-
lich verfügen kann, vielmehr dienend entfalten hat

ber icht NUur eLIWAas die Seele efehlen, wilderspricht dieser
Haltung, sondern auch Übles ber andere Denn auch darın äage
eine nmahun VO.  a Herrschafit. 1elmenr entspricht der minderen Hal-
tung, Arme WI1e eiche freundlich auizunehmen un: ZU Buße rufen.*)
Franziskus verändert niıicht durch sozlal-reformerische Tätigkeit, sondern
durch die Änderung selnes eigenen Lebens. Daher ermahnt auch die
Brüder, keine Menschen verurteilen, die upplg Jeben, „denn
ott ist auch ihr Gotft, mächtig, jene sich berufen und S1e als Beru-
fene rechtfertigen“.*°)
Die mindere Haltung die Seele des anderen steigert sıch Im Brief
einen Mıiınister, der eın Oberenamt aufgeben wWill, chreibt Franziskus,

Schriften, 575
Analekten ZUr Geschichte des Franciscus VO: Assisi, herausgegeben VO  3 Boeh-
INEeT, Tübingen 1930, 4l Anm
Schriften,
Schriften,
Schriften,
Dreigefährtenlegende, 237

10) Dreigefährtenlegende, 256
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daß auch den Brüdern, die ihm Schwilier1l  eıten machen, welter dienen
und iıihnen Erbarmen geben soll, S1Ee ZU. Herrn ziehen.*?) Die
Haltung des Minderseins g1Dt den anderen Irel, da ihn selbst geht
Das Mindersein wird erganzt durch das Brudersein. Das Brudersein beruht
quTt der Erfahrung, daß alle Menschen 1n der gleichen Sıiıtuation VOL ott
Sind. Der Minder-Bruder eiIilnde sich 1ın der gleichen Lage mi1ıt dem ande-
HEN, aber nicht 1M Siınne elines Kolle  1Ves oder eiıner VO  5 außen heran-
getragenen Gleichheit, die 1 etzten den einzelnen eiıner gesellschaftlichen
Totalıtät opfern würde
Franzıskus stellt den Brudergedanken zentral ın den Mittelpunkt seıner
Lebensbewegung ETr schreibt, daß sıch die Brüder untereinander als amı-
lıenmitglieder erweısen ollten Dazu gehört neben dem Gefühl der Mer=-
bundenheilt, daß eiıner dem anderen SE1INE Not offenbart.!* Brudersein
bedeutet, die Not des anderen mitzutragen.
Sodann besteht Brüderlichkeit ın einem aktıven Moment. Bruderseıin -
weilst sıch ın der WFörderung des anderen. Franziskus vergleicht diese Hal-
tung m1% der elner Mutter TI denn, WE schon e1iInNne Mutter ihren eib-
Lichen Sohn umhegt un ıe mıiıt wieviel größerer orgia mMUu. einer
annn selinen geistliıchen Bruder Llieben un! umhegen.“?%) Es g1bt eine Ver-
bundenheit, die das innigste natürliche Verhältnis der Mutter ZU. Sohn
übersteigt. Der Mensch ist Mensch als Bruder. Das wIird ZU Signal
Bruüderlichkeit wIird Z Art der Begegnun mi1t en Menschen S1e
stammt weder aus eiıner Dlolog1ıs  en erkun noch AdUusSs einer gesells  ait-
lichen oder polltischen Konzeption, sondern ıst eISUN VO Geiste Gottes
gewirkte Verbundenheit un! Solıi|  r1tät, WI1e S1e sich 1M Sohn ottes,
esus Christus, dem Menschen ekunde
Der Weg franziskanischer Erzıiehung erweist sich mithin als minder-
brüderlich Während Mindersein das Verhältnis ZADT anderen 1n vertikaler
Hinsıicht ausdrückt, VerWwWIır.  icht Brudersein das Verhältnis Z anderen
aut horizontaler Ebene Als Minder-Bruder erzieherisch tätıg se1n,
bedeutet VOL allem, en werden IUr den onkreten Mitmenschen.
er eine ideologische Blickverzerrung noch interessengeleitete and-
punkte leiten die erzleherische ommuniıkation, sondern die Einfachheit
un Verfügbarkei 1ın der Begegnung, die eım anderen für das Neue
un Einmalige en ist Der Mitmensch WwI1rd ıcht 1n e1n System verein-
nahmt, sondern 1ın seıiner Besonderheit angeNOMMEN. Darın wirkt das
Mındersein befreiend; hilfit dem anderen weiter.

Zum anderen wıird der Minder-Bruder TÜr sıch un die anderen den
eschenkcharakter des Lebens deutlich werden lassen. Franziskus selbst

11) Schriften, 140 a  ” —  — Ma  a :
a —— —— .

12) Schriften,
13) Schriften,
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weilß, dal3 ihm sSeın Leben un seline erufung SOWI1e se1ine Brüder VO

errn gegeben 1E Dem entspricht auft der persönlichen Seite des
eılıgen Franziskus eiINe Einfachheit des Gelstes nd des Herzens, die
iın eIählgt, AARG Kern der menschlichen Ere1ignisse vorzustoßen. Tan-
ziskus chreibt „Denn, Was der ens VOL Gott ist, das ist un: icht
mehr.  c Mıt dieser Haltung gewıinnt Franziıskus Gelassenheıit un Zuver-
sicht, ebenso gewıinnt S1Ee der Erzieher heute ın den gesellschaftlichen
Auseinandersetzungen. Entscheidend 1st C5S, WI1e der Mensch VOT ott steht.
Der Erzieher wIird VOL em dem Menschen Za verhelfen, den (Ge-
enkcharakter selnes Lebens verstehen und anzuerkennen un! daher

danken
Seıinerseıits muß der Erzieher onl aber auch bereit se1ın, „umsonst“
arbeiten un! ıcht irgendeines ortie1lls oder Dankes willen Der
einzelne besitzt eine eschenkte Existenz: Er ebt VO Du Das Du des
anderen wiıird Franzıskus transparent qauft das Du Jesu Christi. Mag der
einzelne noch hoch menschlicher Bildung stehen, höher steht die
Erfahrung un! das Erkennen Christi 1m anderen noch ungebildeten
enschen. Für Franziskus gilt 1es e1Ne‘ Die höchste Biıldung ist C
Christus 1 anderen erkennen und selbst VO  5 Christus her geformt

werden. Dazu bedartf der einzelne aber der Loslösung VO  5 siıch selbst
un des Verzichtes auf den Anspruch, den anderen nach seinen prıvaten
Vorstellungen erziehen. arıuıum ermunter das Generalkapitel von
Medellin Iranzıskanische Erzieher dazu, 1m anderen „Jenes Antlitz ent-
ecken, das Gott jedem Menschen Sibtr Es klingt paradox, aber T
1ın einer mınderen Haltung ist ]jemand eTfähigt, den anderen selner
selbst willen erziehen.
Für eın minder-brüderliches Erziehen ann auch mıiıt dem Versagen un:
der chu erechMne werden. Der Erzieher mMuß eın Wissen das Ver-

des einzelnen besitzen

IIL ERZIEHUNG Z FRIEDEN
Franziskanische Erziehung hat den Friıeden ZU Ziel.!6) Franziskus spricht
VO eiınITaltıgen Frieden des Geistes amı ist iıcht U  — der Friede
1m mens  iıchen 15 gemeint, sondern das durch den Geist Gottes be-
wirkte friedliche Verhältnis Gott un!: den Miıtmenschen. Dieser Friede
ist einfach, insofern der Mensch sich ohne Vorbehalte un ohne ınkel-
zuge dem Geiste Gottes stellt.*”)
14) Schriften, ff
15) Dokumente des Generalkapitels des Franziskanerordens 19721 Medellin, heraus-

gegeben VO  5 der Germanischen Provinzialenkonferenz, Werl, den Dez 19771
5 S Nr.

16) Schriften, 6 J
l7) Schriften, 202—208
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Franziskus bestätigt ın seinem Lestament „Als Gruß, hat M1r der Herr

geoffenbart, ollten WI1Tr Der Herr gebe dir den rieden.“ *$ Frieden
wird 1er verstanden als abe ottes iıcht der Mensch schaftfit Zzuerst
Frieden, MUu. vielmehr Frieden empfangen. Daher das Aussprechen
des Wunsches, ott gebe den Frieden. Man annn durchaus daß
der franziskanische Auftrag bis eute undgabe un Verwirklichun. des
Friedens 1sSt.

Der Auftrag des Friedens gilt zunächst ür den erkünder elbst, den
Minder-Bruder. Die Minder-Brüder sollen zuerst bel sich selbst anifan-
gen.*°) In der Dreigefährtenlegende sagtı Franziskus: „Wıe ihr den Frieden
m1T dem Munde verkündet, un noch mehr SO ih: ıh: ın Herzen
tragen. Niemand so1l durch euch orn oder Zank gereizt, vielmehr
sollen alle durch CEuUTIE Friede, Gute un Wa aufgerufen
werden.‘“9) 1ese Friedensarbeit sich selbst geht dem Au{fruft Z T1e-
den un! allen Friedenskon{ferenzen OTaus Wer selbst nicht den Auftrag
des Friedens erfüllt, annn eım anderen keinen Frieden wecken. WFrieden
tut Not ın einer Welt, 1ın der der eigene Standpunkt maniıpulativ oder
rücksi  slos, ja miıtunter Tanatisch bis A "Terror schon VO  n Jjungen
Menschen dur  esetzt WwIrd.

Es bleibt aber icht eım unsch un! bel der Verwirklichung des TYrle-
ens 1001 erzen des Menschen DIie Brüder sollen auf ihrem Weg durch
die Welt aktıv Frieden geben, indem S1e dem, der S1Ee eLWwas bittet,
gewähren.“*!) In der Tätigkeit des Gebens verwirklicht sıch Friede Der
Friede erscheıint also auch 1ın den mehr äaußeren Tätigkeiten des Menschen.
Er MUuU. aber durch diese Tätigkeiten hindurch immer Neu VerWwWIir.  ich
werden. „Brüder, aßt uUuNSs anfangen, WI1Tr haben noch weni1g getan.““2)
Neuanfang edeutet, CI Frieden 1mM Handeln als abe weitergeben. Das
zeigt sich ın Arbeit, Wissenschaft un Predigt (Unterweisung) Durch die
Arbeit des Menschen 2Gott Gutes wirken.“°) Obwohl ihr weck Ver-
dienst 1st, soll VO  - den Brüdern MO G der lebensnotwendige Lohn ange-
NnomMmMen werden un! dieser Lohn WI1e eın eschenk.“*) Kın Profitdenken
lag Franziskus gänzlich fern. Arbeit ist eine abe Gottes; der ensch
entspricht der Gabe, indem SeEINeEe Arbeit mi1t Hingabe ausführt  °
darın Gott und den Menschen ZAUT  — Verfügung stellt. Arbeit WITrd damıiıt

18) Schriften,
19) Schriften,
20) Dreigefährtenlegende, 257

21) Schriften, 6 ‚J
22) Schriften, 8 y
23) Schriften, 6 H
24) Schriften, 84, 19

25) Schriften, 8 J
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YADE Vollzug des Friedens mıt ott un!: den Menschen. Arbeit erfolgt
niıcht, sich andere ehaupten, auch icht sıch qls Herrn
der Welt erwelsen un!: eın en sich selbst verdanken, sondern

durch Hıngabe das Verhältnis der Menschen untereinander
des Bezuges Qaut ott T1IEe: gestalten.
Der Gedanke der Hıngabe gilt auch für die Wissenschaf{t.“®) Wissens  alit
wird aus ihrer Selbstgesetzlichkeit un: Instrumentalıisiıerung gelöst un!
rückbezogen qauf den Tunda des Menschen, die Hingabe Gott Der
orschende un! lernende Geist des Menschen annn sich 1mM etzten icht

den Menschen richten, WI1Ee das heute leicht der all ist

Dasselbe Denken gıilt TUr die Predigt Ooder umfifassender für die
Unterweıisung. S1e dient der rbauung un icht manipulativer nteres-
senvertretiung. Ihr Erfiolg ist iırken Gottes.“”‘)
Mıt anderen Worten Unterweısung hat sich Orlentieren Aufbau
der Persönlichkeıit Das entspricht nicht einer verbreiteten Meınung,
Unterweisung habe den Jjungen Menschen edigli auf einen guten Beruft
vorzubereiten oder einem angepaßten gesellschaftlichen Rollenver-
halten. Hur die Erzıehung MU. die Person wleder 1m Mittelpunkt stehen
un iıcht eine gesellschaftliche oder ökonomische Eitfektivität allein Auch
die Optimlerung VO  5 Lernprozessen annn bel en Verbesserungen ım
Bereich des Lehrens un Lernens 19808  ar e1n Teilbereich eilner ganzheitlichen
Persönlichkeitsbildun: eın Die Orıentierung der ganzheitlichen
Persönlichkeit, die ZAUÜR Du-Begegnung ähig 1st, bietet die Voraussetzung
der Erziehung ZU. Frieden. Wır en damıt auch eiINe Wertvorstellung,
d1ie 1n der eutlıgen Uns!  erheıit ber Erziıiehungsziele un! Erziehungs-
methoden uNs wleder weiterhelfen ann Indem der Erzieher sich selbst
1n den Jungen Menschen hiıneinversetzti, ist auch ahıg, ihn als ganzen

bejahen und wollen. Daraus ann dem jungen Menschen die Krait
entstehen, ebenso handeln

Heutige Erziehung ist cehr auf Qualifizierung VO  5 Kenntnissen un kriti-
sche Befähigung zwecks günstigen Vorankommens der eigenen Persön-
ichkeit ausgeri  tet, m1t dem Ziel, die eigenen Interessen durchzusetzen.
Sie ahnt oIt nichts mehr VO edanken der Hıingabe und des durch S1Ee
YTreichten Friedens. Oft verödet annn das bel jungen Menschen anzutrei-
fende Verlangen nach Hingabe Friedenserziehung ist heute e1in ernan-
liegen der Pädagogik. Die Erziehung AaUus firanzıskanischem Geist sucht
Iriedenfördernde Ansatze 1ın der Person des jungen Menschen entdecken
un! entfalten.

26) Schriften, 142,
27) Schriften, 6 7
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ANTITWORT 5  N
ber die Gestalt des eiligen Franziskus wird franziıiskanische Erziehung
für einen Jeden einzelnen leb
unveriugbar en!  al S1e ist nıcht machbar, vielmehr

In der nichtbestätigten ege chreibt Franziskus: „Und immer die
Brüder auch Sind, oder WenNnn S1e sich irgendwo reifen, mMmussen S1Ee gelst-
liıch un sorgfältig ‚einander ohne Murren @ etr 4,9) achten un
ehren.‘“8)
Unter „gelistlich“ versteht Franziıskus VOL em den „Geist des Herren‘“.“*)
Der Minder-Bruder hat 1mM anderen den Anspruch Christi vernehmen.
Der andere wIird ihm transparent auf de Anderen, Christus. Hierbel
deutet iıcht anderen herum, sondern egegne ıhm „ohne Murren“,

ohne voreilige Unterstellung, ohne eutelel Er nımm in d
W1e konkret ist.

Erziehung ist VO  3 1ler her eın gegenseıltiges Antwortverhalten. Die Art
des erzieherischen Verhaltens wirkt sıch qui den Jungen Menschen AU.  N
Das Verhalten des Jungen Menschen 1st USCTUC!| des Verhaltens des
Erziehers. Der Erzieher muß 1ın sSseInNnem Handeln schon den Jungen Men-
schen mitberücksichtigen und antwortend en
Es g10Dt eine Unverfügbarkeit des einzelnen, die der Erzieher erück-
sichtigen hat Von enen, die 1m en eın Amt en (minister) sagt
Franziskus: „Dıie Minister aber sollen S1e dlie Brüder) voll 1e un!
ute auinehmen un: ihnen mi1t großer un! erzlicher 1e egeg-
NnenN, daß diese mıiıt ihnen reden un umgehen können WI1e Herren mıiıt
ihren Dıienern; enn muß se1in, daß die Minister die Diener aller
Brüder SIMa 0) SO geht 1mM etzten das Du des einzelnen, dem der
Erzieher 1Ur persona jegegnen ann In selinem erzieherischen Tun hat
die personalen nsprüche des anderen immer schon berücksichtigen.
Dann we1iß der andere, daß VO Erzieher ELWAS erwarten annn Dieser
personale ezug edeutfe für den Erzieher, sıch selbst 1n ra stellen

lassen un! das auch wollen.
Der Anspruch der Person ist zunächst, erns ge werden und
ın eine verantwortende Zukunft geführt werden. Dazu gehört aber
auch, den Gottesbezug entdecken un estigen helfen WEel Vorausset-
zZzZungen SINnd AT erforderlich Einmal, daß der Erzieher das Jeweillige
Alter, den Kntwicklungsstan des Jungen Menschen berücksichtigt, un:
ZAUE anderen, dal der Erzieher iıcht TE die intellektuellen, sondern auch
die willentlichen un gefühlsmäßigen Kräfte anspricht und einNe ganzZ-
el Erziehung intendiert, die sıch ın der relig1lösen Erziehung vollen-
28) Schriften,
29) Schriften, 6 J
30) Schriften, 8 7
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det, durch d1ie der Mensch 1mM Kkern selner Person sich Gott vVon innen
her zuzuwenden angesprochen wIird. Wenn der Erzieher auf den Bereich
des Gefühls eingeht, ermöglich Bindung, eın Fühlen VO  5 Werten,
den Ausdruck VON ofinung un! schliıeßlich eine Rückbindung nämlich
Reliıgıon Gott, durch die der Junge Mensch auch mi1t sich selbst e1nNns
wIrd. In Antwort eben, bedeutet TUr den Erzieher, VOL em diesen
Kern der Person wecken un fördern.

Franziıskanische Erziehung bemüuüht sich den ganzen Menschen als
Person. er ist die franzıskanıiıische Erziehung 1 Grunde personale
Erziehung. ema. der personalen Erzıehung bedart elines Gefühls TUr
den anderen. Der Erzieher ann den jungen Menschen annn ermutigen
Z Engagement TÜr die \n des Menschen, für den Frieden un! TUr
die Adus dem Vertrauen aut Gott erwachsende Freude. Nach der personalen
Erziehung we1ll aber der Erzieher, daß Gott 1 anderen wiıirken VeLI-

mas Er ört auf den AÄnspruch ottes 1mM anderen Menschen und VeI -

Mag iın anzunehmen un verstehen. IDS bleibt aber e1n Geheimnis
1mM Menschen, das 1mM etzten 1Ur ott kennt
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